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3. Quartal. Mittwoch den 29. Auguſt 1849. Stück 17.

Die zu Merſeburg belegene ſogenannte Amtsziegelei, als:
a) Fabrikations, Wohn und Wirthſchaftsgebäude von I Morgen 100 QRuthen Grundfläche,
b) dazu gehörige Gräſerei und Garten von 1 Morgen 75 QRuthen,
c zum Lehmſtich geeignete, ganz nahe der Ziegelei belegene Wieſe von 34 Morgen 98 QRuthen Flächeninhalt
4) das Jnventarium an Zieglergeräthen e.

ſoll öffentlich gegen Meiſtgebot verkauft werden.
Der Verkaufstermin wird

„Montags den 24. September dieſes Jahres
auf der Ziege le iabgehalten, des Vormittags 10 Uhr eröffnet und Nachmittags 3 Uhr geſchloſſen.

Bezüglich der Bedingungen iſt beſonders hervorzuheben:
1) daß das Veräußerungsquantum auf mindeſtens 15,450 Thlr. feſtgeſtellt iſt,
2) daß hiervon

vor der Uebergabe,
binnnen Jahresfriſt, und
nach 3 Jahren
abgezahlt, reſp. bis zur Zahlung mit 5 vom Hundert verzinſt werden ſoll,

3) daß der Zuſchlag nach Befinden ſogleich ertheilt. werden wird.
Jm übrigen wird auf die in hieſiger Amtsſtube zur Einſicht bereit liegenden Bedingungen verwieſen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1849.

Königliches Ventamt.Horn.
Oeffentlicher Verkauf.

Die bei Merſeburg belegenen ſogenannten Geſtütwieſen, und zwar:
a) auf dem Weder 260 Morgen 51 QRuthen in 57 einzelnen Parzellen, für welche ein Veräußerungsquantum

von mindeſtens 40281 Thlr. und
b) auf dem Mühlanger 58 Morgen 135 QRuthen in 15 Parzellen, für welche ein Veräußerungsquantum von

mindeſtens 9209 Thlr. feſtgeſtellt iſt
ſollen öffentlich gegen Meiſtgebot verkauft werden.

Der Verkaufstermin wird
ad a) für die Werderwieſen

Dienstags den 25. September dieſes Jahres
im Hospitalgarten guf hieſigem Neumarkt,ad b) für die Mühlangerwieſen

Mäittwochs den 26. September dieſes Jahres
in hieſiger Rentamtsſtube

abgehalten. Jeder dieſer Termine wird früh 9 Uhr eröffnet und Abends 6 Uhr geſchloſſen.
Der Zuſchlag wird nach Befinden ſogleich ertheilt.

Das Nähere ergeben die Bedingungen, welche in hieſiger Amtsſtube zur Einſicht bereit liegen.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1849.

Königliches Rentamt.Horn. lDie Berl. Nachr. enthalten nachſtehenden Artikel: gäbe es in der neuen Kammer Leute, welche nur von ihrer
Z. Berlin, 17. Auguſt. Es dürfte an der Zeit ſein, Zukunft träumen, ohne ſich der Vergangenheit zu erinnern,

einen Blick rückwärts zu werfen auf die Miniſterien, welche worin ſie, oder diejenigen, in deren Kielwaſſer ſie heute ſich
ſeit dem März v. Js. am Steuer des preußiſchen Staats halten, keine ſonderliche Rolle geſpielt haben.
ſchiffes geſtanden haben denn es will uns bedünken, als Am 18. März bereits, vor der Revolution à tout prix,
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trat das Miniſterium des Grafen Arnim-Boitzenburg
an die Stelle des ancien régime der Graf Schwerin und
der General-Landſchaftsrath v. Auerswald gehörten dazu.

Noch heute iſt es unaufgeklärt, wer am Abend des 19.
März den Abmarſch der pflichttreuen Regimenter befohlen
und das damit entwaffnete Königthum an die improviſirte
Volkswehr überantwortet hat während am Morgen nur
der Abbruch des Kampfes und die Räumung der Straßen
bewilligt worden war.

Wohl aber entſinnen wir uns der eiligen polniſchen
Amneſtie und des Triumphzuges Mieroslawski's, dem man
die Ehrenwache vor des Königs Gemächern zur Satisfaction
für den Polenprozeß überließ.

Wir entſinnen uns eines Märzmorgens, wo die Studen
ten in die Politik der Regierung eingeweiht und erſucht wur-
den, ſich um einen König zu ſchaaren dem eine Stunde
darauf Stieber die deutſche Fahne vortragen durfte.

Wir erinnern an die Einleitung der Poſenſchen Reor-
ganiſation, der Mutter der Jnſurrection.

Graf Arnim trat bald zurück. Das Miniſterium Camp-
hauſen-Hanſemann folgte am 29. März Schwerin,
Auerswald, Baron v. Arnim, Bornemann, Graf Kanitz,
Frhr. v. Patow füllten es aus. Seine Ergebniſſe waren
die Kopfzahl-Wahlgeſetze zur Berliner und Frankfurter Na
tionalverſammlung, die Poſener Jnſurrection und Pfuelſche
Demarkationslinie, die Rückberufung Wrangel's aus Jüt-
land, die Transaction mit dem Straßenſeandal. Die Bür-
gerwehr ſieht zu, wie Hrn. v. Patow das Hausthor einge-
rannt wird, bis er ſeine Gäſte mit Geld beſchwichtigt. Das
„ſouveräne Volk“ eontrollirt die Waffentransporte aus dem
Zeughauſe und beſucht in Prozeſſion den Friedrichs Hain.

Berends verlangt die Anerkennung der Revolution
es fehlte ein Bodelſchwingh in der Singakademie das Mi-
niſterium erkennt wenigſtens die „hohe Bedeutung der großen
März- Ereigniſſe“ an. Der Zeughausſturm zeigt die rothe
Fahne Uhlich proteſtirt mit Erfolg gegen den perſönlichen
Schutz der Rechten, und Waldeck beſeitigt den Verfaſſungs-
Entwurf der Regierung die Nationalverſammlung in Ber-
lin kommt aufiden Souveränitätsgeſchmack, wie ihre Schweſter
in Frankfurt.

Das Miniſterium liegt mehrere Tage lang in den letzten
Zügen. Dann entwickelt ſich das Miniſterium Hanſe-
mann-Auerswald mit Milde, Rodbertus, Märcker,
Kühlwetter und Gierke. Ein Mann iſt darunter, der heißt:

Schreckenſtein.
Am 25. Juni giebt Hanſemann der Revolution für den

8. und 9. Juni Satisfaktion. Die Frankfurter vetroyiren
einen öſterreichiſchen Reichsverweſer.

Hanſemann geſteht, daß er mit den Finanzen des ancien
régime ſehr zufrieden ſein könne, da ſie einen Ausfall von
30 Millionen Thalern vertrugen. Das Miniſterium beginnt
durch Anbahnung der Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen
ins Fleiſch der Reaction zu ſchneiden, und Waldeck verlegt
ſich auf eine Habeas Corpus- Akte.

Bei Gelegenheit der Schweidnitzer Emeuten läßt ſich
das Miniſterium den Stein Schulze'ſchen Antrag gegen die
reactionären Offiziers aufſchmuggeln, und tritt, ſtatt dem
Eingriff in die Adminiſtration entgegenzutreten, ab. Nach
dem es vom 9. bis 21. September vegetirt hat, folgt ihm das
Miniſterium Pfuel mit Eichmann, Bonin, Dönhoff und
Kisker. Kühlwetter und Auerswald ſegeln weiter mit. Die
vier Namen aus alter Zeit erwecken leere Hoffnungen und
hohle Befürchtungen.

Ziele zu ſein.

rafften ſich auf.

Während Graf Brandenburg in Breslau mit der Anar-
chie ein le zhaftes Wort ſpricht, capitulirt der Miniſter
Präſident der „bewaffneten Reaction“ mit Stein und Schulze.
Das Bürgerwehrgeſetz wird zu Eſel geſetzt, und eine preu
ßiſche Fahne darf verbrannt werden. Das Jagdrecht wird
confiscirt und das Wild vogelfrei.

Endlich nach fünf Monaten fängt die Nationalverſamm-
lung mit der Verfaſſung Preußens an, und SchulzeDe-
litzſch darf die Gnade Gottes, die aus dem königlichen Titel
geſtrichen wird, die „bankerutte Firma des Abſolutismus“
nennen!

Die Schlacht zwiſchen der Bürgerwehr und den Arbeitern
hat nur zu Folge, daß Rimpler um Verſöhnung bittet und
daß am Schauſpielhauſe die Stricke erſcheinen Angeſichts
deren die Nationalverſammlung es gerathen findet, den An
trag auf ihren eigenen Schutz gegen den Terrorismus nicht
dringlich zu finden. Der demokratiſche Congreß discutirt
öffentlich ſeine republikaniſchen Ausſichten.

Mit Grabo ſcheidet der Anſtand aus der Nationalver-
ſammlung, und Unruh's Zukunft bricht an. Adel und Or-
den werden abgeſchafft.

Endlich am 31. October glaubt die hochrothe Linke am
Waldeck will den Ungarn zu Hülfe ziehn;

auf dem Gendarmen- Markt ſteht die Prätorianergarde mit
Fackeln und Stricken Rimpler theilt die Vernagelungsge-
fangenſchaft der Rechten Brand und Mord tanzten auf ei-
ner Nadelſpitze wir wollen menſchlich richten über die Män-
ner in der Löwenhöhle, die gegen ihr Gewiſſen ſtimmten;
jene Nacht iſt weltberüchtigt geworden

Soweit war es gekommen!
Aber am 1. November erſchrack der Convent vom

vorigen Tage zum erſtenmale, und zwar vor dem Namen
Brandenburg! Es war das Vorgefühl des jüngſten Ge-
richts, es gab noch einen König und eine Nation in Preu-
ßen das hatten die „Souveraine“ vergeſſen!

Vergebens ſträubten ſie ſich gegen den Anblick des Me-duſenſchildes! Jacoby's Majeſtätsbeleidigung war der Gipfel
der Täuſchung es ging bergab! Am 3. November belehrte
der König die Trotzigen, daß es beim Miniſterium Branden-
burg bewende.
verlegt; am 10. rückte Wrangel, nach achtwöchentlichem
Warten, ein am 11. hört die Bürgerwehr auf am 12.
war Berlin in Belagerung und die Vernunft in Frei-
heit geſetzt.

Vergebens ſpielte der Klub Unruh alle ſeine Trümpfe
aus bis zur Hochverrathsklage und Steuerverweigerung; ver-
gebens ſchürte er den Aufruhr in den Provinzen.

Er ſah ſich verläugnet. Er ſpielte am 1. December im
Brandenburger Dome ſeine letzte Scene des Uebermuths und
der Verzweiflung da ſchnitt ihm die wohlthätige Parze den
Lebensfaden durch, er war geweſen!

Jn fünf Tagen hatte das Land, wornach es fünf Mo
nate geſchmachtet, eine Conſtitution, von der ſelbſt
die republikaniſche Kritik Frankreichs geſtand, daß ſie faſt
zu freiſinnig ſei!

Nach neunmonatlicher Anarchie waren, wie durch Zauber-
ſchlag, Geſetz, Ordnung und Ruhe wieder in ihr Recht ein
geſetzt die Täuſchung war zerronnen, der Taumel zerſtoben,
die nüchterne Wahrheit ſiegte Ehrgefühl, Treue und Pietät

Die Freiheit nannte die Gewalt ihre Freun
din Und das aufathmende Land gab dem Miniſterium
Brandenburg Manteuffel die Ehre der rettenden That.

(Schluß folgt.) J

Am 9. wurde die Verſammlung vertagt und
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Ein Engliſches Urtheil über die Deutſche
politiſche Bildung.

„Es iſt vorbei, wenigſtens für jetzt, mit der jährlichen
Production von zehntauſend neuen Deutſchen Büchern zur
Leipziger Meſſe. Werke, die mit Recht einen weltweiten Ruf
beanſpruchen und die von der Wiſſenſchaft mit Begierde er-
wartet werden liegen feſt aus Mangel an Verlegern. Es
kommt dies daher, daß Jedermann jetzt zu viele andere
Dinge im Kopf hat, um an das Leſen zu denken und daß
die große Aufgabe der Gegenwart zu ſchwer auf uns laſtet,
als daß ſelbſt ein deutſches Gemüth noch mit Forſchun-
en in der Vergangenheit oder mit Veorſpiegelungen

von der Zukunft ſich begnügen könnte. Man kommt näm-
lich überall mehr und mehr zum Bewußtſein, daß eine neue
Ordnung der Dinge eingetreten und daß die Welt der Deut-
ſchen bisher mindeſtens keine Anſtalten getroffen, um ſie
aufzunehmen. Keine großen Männer haben unter ihnen

dieſe neue Zeit angekündigt und vorbereitet; keinerlei
politiſche Bildung hat ihnen den Werth der Mäßigung im
Handeln gezeigt, und keine Staatsöconomie hat ſie über
die nothwendigen Bedingungen des geſellſchaftlichen Lebens

belehrt und ihnen die Gränzen der möglichen Geſetzgebung
nachgewieſen. Die Revolution iſt über das unterrichtetſte,
das literariſch geſchulteſte und das gedankenvollſte Volk der
Erde hereingebrochen und ihr iſt es nun überlaſſen da
vorzuſorgen und dort zu zerſtören, ja, mehr zu
zerſtören als ſie braucht, oder als überhaupt nöthig
i t Die neueſten Thaten der Frankfurter verfaſſungsgebenden

Verſammlung haben das obige Urtheil leider nur zu ſehr
beſtätigt und ihre frühere Thätigkeit hat, ſelbſt bei den Red-
lichen und Wackern, gezeigt, daß das alte Gleichniß von
dem Schwimmenlernen ohne in's Waſſer zu gehen, noch
immer ſeine Anwendung behält.

Eine Hinrichtung in China.
Der Obergerichtshof zu Hong Kong hat kürzlich eine

junge Frau aus Canton, die im letzten October angeklagt
und überführt wurde ihren Mann vergiftet zu haben um
einen jungen Menſchen, mit dem ſie ſtrafbare Verbindungen
unterhielt, zu heirathen, nach dem tatariſchen Strafgeſetz
verurtheilt, in 10,000 Stücke geſchnitten zu werden. Dieſe
ſchreckliche Strafe iſt wirklich am 26. Februar vor einer zahl-
reichen Volksmenge vollzogen worden, indem der Verbrecherin
zuerſt die Stirnhaut aufgeſchnitten wurde, die ſich über die
Augen legte und ihr den Anblick des Lichtes nahm deſſen
ſie ſich unwürdig gemacht, dann die fleiſchigen Theile des
Oberkörpers, des Rückens und der Sei en abgeſchnitten wur
den hierauf wurden ihr die Oberarme an den Ellbogen,
ſo wie die Beine an den Knieen losgelöſt, und dann erſt
tödtete der Henker ſein Opfer durch einen Meſſerſtich ins
Herz. Dieſe faſt ganz nach dem Wortlaute des Geſetzes
verhängte Strafe wurde zu Canton 1842 für daſſelbe Ver
brechen nebſt dem des Vatermordes an einer Frau vollzogen,
wobei man die Strenge ſo weit trieb, zur Verſtümmelung
des Körpers die Dauer von drei Tagen zu fordern und ſelbſt
den nächſten Verwandten die geringſte Jnſchrift auf dem
Grabe zu verbieten, was in China für den größten Schimpf

gilt. (Magaz. f. d. Lit. d. Ausl.)
G 2 Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Königl. RegierungsSecre
lars Wöhlbier, 47 J. 3 M. alt, am Schlagfluß

Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Gleie eine Tochter z dem
Jabrikarbeiter Teuſer ein Sohn dem Pappenfabrikanten Ebbighauſen ein

Sohn. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Schuhmachermſtrs. Halle,
62 J. alt, an der Cholera die Ehefrau des Schneidergeſellen Wunderlich,
im 33. J. an der Cholera der Maurergeſell Steinbrück, im 46. J. am
Nervenfieber der Handarbeiter Erler, im 81. J., an Altersſchwäche die
Ehefrau des Handarbeiters Günther, im 46. J., an der Cholera die älteſte
Tochter des Magiſt ats Aſſeſſors Hahn 3 J. 10 M. alt, an der Cholera
die Eheſrau des Bürgers und Schneidermſtrs. Eichler, im 55. J., an Bruſt
krankheit die jüngſte Zwillingstochter des Bürgers und Schuhmachermſtrs.
Röber, im 35. J. an der Cholera die dritte Tochter des Bürgers und
Kaufmanns Honigmann, 3 J. alt, am Schlagfluſſe die älteſte Tochter des
Bürgers und Kaufmanus Honigmann, im 7. J., am Schlagfluſſe.

Neumarkt. Geboren: dem Seilermſtr. Hommel eine Tochter
Geſtorben: der einzige Sohn des Ziegelſtreichers Schurmann im 1. J,,
an Krämpfen der zweite Sohn des Fabrifarbeiters Schulze in Venenien, im
7. J. an der Cholera die einzige Tochter des Fabrikarbeiters Schulze in
Venenien, im 4. J. an der Cholera der Hausbeſitzer Buſchendorf, 46 J.
alt, an der Schwindſucht die 3. Tochter des Stimmnägelmachers Heſſelbarth,
im 5. J., an der Cholera

Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe:
Friedericke Lommatzſch, 42 J. alt, an der Cholera der Sohn des Hand

arbeiters Hoffmann in der Vorſtadt Altenburg im 30. J., an der Cholera
Altenburg. Geboren: dem Mühlknappen Regel eine Tochter dem

Bürger und Zimmermanne J. Ch. Kops ein Sohn. Getrauet: der
Bürger Kauf und Handelsherr F. L. Schulze mit Jgfr. Auguſte Emma
Karlſtein. Geſtorben: der einzige Sohn des herrſchaftl. Kutſchers Müller,
1 J. 10 T. alt, am Zahnen die Ehefrau des Handelsmannes Buſchmann,
39 J. 1 M. 8 T. alt, am Blutſchlage.

27

e

Bekanntmachungen.
Gute trockne Braunkohlenſteine, zum billigen Preiſe,

ſind in dem Breymannſchen Hauſe, Oberaltenburg Nr.
824., vorräthig und werden Beſtellungen darauf angenommen.

Eine Stube und Kammer, mit oder ohne Möbel, iſt
billig zu vermiethen, Altenburg Nr. 817.

Pfündner, Tapezierer.

Jahrmarkt- Anzeige.
Meinen werthen Kunden die ergebenſte Anzeige, daß ich

noch wie früher eine große Auswahl Pelze und Pelzwaaren
zum Verkauf verfertigt vorräthig habe. Meines vorgerückten
Alters wegen (denn es iſt mir der Fall ſchon öfter vorge-
kommen, daß ſie mich todt geſagt haben) werde ich die Jahr-
märkte nicht mehr bereiſen darum bitte ich, mich ferner
zu beehren in meiner Behauſung Nr. 325. in der Oelgrube.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1849.
Hermenthal, Kürſchner.

Vranz Schwarz
Wittwe.

Bleich- und Fleck-Wasser.
Ein vorzügliches Mittel, gewaſchener und geſpülter

Wäſche einen vollkommen blendend weißen Grund zu geben.
Auch dient daſſelbe Waſſer, um jede Art Obſt- und Wein-
flecke zu vertilgen. Nur allein zu haben in Flaſchen mit
Gebrauchsanweiſung à Flaſche 4 Sgr. bei

F. L. Schulze, Domplatz.
Cholera Liqueur, feinſten Cognae, bei

F. L. Schulze, Domplatz.
Sehr ſchöne neue ſchottiſche Vollheringe, gute alte He

ringe à Stück 3, 4 und 5 Pf., bei
F. L. Schulze, Domplatz.

Merſeburg, den 27, Auguſt 1849.
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Fluide impérial
mit Eſſenz zum Nachwaſchen

in Etuis mit 2 Flacons und genauer Anweiſung zum Ge-
brauch à 25 Sgr. Ein einfaches, rein unſchädliches, ſchnell
wirkendes Färbungsmittel, um grauen, gebleichten und rothen
Haaren eine ganz natürliche ſchwarze oder braune Farbe zu
geben. Für die ſichere Wirkung dieſes leicht anwendbaren
Mittels wird garantirt, und zeichnet ſich daſſelbe vor allen
bisherigen Färbungsmitteln dadurch aus, daß das damit
gefärbte Haar keineswegs den gewöhnlichen kupferfarbigen
Schein, ſondern eine wahrhaft natürliche dunkle Farbe erhält.

Für alle an hohlen Jähnen Leidende.
Neuer vortrefflicher practiſcher und billiger Zahnkitt in

Etui mit beigepachter genauer Anweiſung zum Gebrauch
à 75 Sgr. Mittelſt dieſes neuen durchaus unſchädlichen
Mittels kann man jeden ſchadhaften und hohlen Zahn auf
die leichteſte Weiſe dauerhaft auskitten, ſo daß derſelbe gleich
andern geſunden Zähnen vollkommen tauglich wieder wird.

Die durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters entſtehen-
den Zahnſchmerzen, ſo wie der von ſchadhaften Zähnen kom
mende übelriechende Athem werden dadurch gänzlich beſeitigt.

Von vorſtehenden beiden Artikeln hält alleiniges Lager
Moritz Kadner in Merſeburg.

Beachtenswerth.
Von dem in Nr. 468. des Halleſchen Couriers und Nr.

60. dieſes Blattes angekündigten Carminativ oder bittern
Ligueur, ein unübertreffliches Mitkel, welches nicht allein
gegen die Cholera ſchützt, ſondern bei Entſtehung derſelben
ſofort Hülfe leiſtet, den Magen ſtärkt, auch den verlorenen
Appetit wieder hervorruſt e. hält Lager Herr Kaufmann
Carl Fromme in Schafſtädt.

Halle, im Auguſt 1849.
W. H. Wendenborn.

Es iſt von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, die Or-
ganiſation der Bürgerwehr bis zu der Zeit zu ſiſtiren, wo
die jetzt zuſammen getretenen Kammern über das Fortbeſtehen
dieſes Jnſtituts beſtimmt haben werden. Zufolge dieſes
Beſchluſſes iſt das Commando der Bürgerwehr von dem
Magiſtrate aufgefordert, die vom Staate geliehenen Gewehre
an die Stadtbehörde zur ferneren Aufbewahrung zurückzu
geben. Jndem ich dies hierdurch zur allgemeinen Kenntniß
bringe, veranlaſſe ich diejenigen Bürgerwehrmänner, welche
Gewehre vom Staate zur Erfüllung ihrer Dienſtpflicht er
halten haben dieſelben Sonntag den 2. September gut
geputzt, im roſtfreien Zuſtande, ſtark cingeölt und mit einem
Zettel verſehn, auf welchem der Name des bisherigen Jn-
habers vermerkt iſt, zur Ablieferung bereit zu halten.

Es iſt Ehrenſache der' Bürgerwehr und wird von den
Behörden verlangt, daß die gelieferten Gewehre im beſten
Zuſtande zurückgegeben werden ich erſuche daher jeden Bür
gerwehrmann, ſeinem Eewehre in dieſer Beziehung vor der
Abgabe die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, damit jede
üble Nachrede oder ſonſtige Verantwortlichkeit unſtatthaft wird.

Die Stunde und der Ort der Ablieferung wird den ein
zelnen Kompagnien von ihren Führern noch mitgetheilt werden.

Merſeburg, den 27 Auguſt 1849.

Vom 1. Februar k. J. ab ſind bei hieſigem Gymna
ſien Fonds 7,200 Thlr. auf größere Güter zur erſten Hy-
pothek. im Ganzen oder auch in einzelnen Poſten jedoch
nicht unter 1000 Thlr. zu verleihen und das Nähere bei
Unterzeichnetem zu erfahren.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1849.
Brenuner, Dom-Kämmerer.

tag den 2. September, ladet Schießluſtige ein

Wohlthätigkeit.

14. Sgr. hat erhalten und beſcheiniget

n Schellbach, Pf.

Lage ich in Nr. 66, dieſes Blattes der Theilnahme menſchen-

bei mir eingegangen

2 Thlr. 4)
Hrn. Aſſ.

8) von Hrn. und Frl. H. h 1 Thlr. 9) vem
T. r Thlr. 1) vom
Mag. St tz 1 Thlr. 14) von Hrn. Gaſtw. L. h
5 Sgr. in Summa 19 Thlr. Außerdem ein Korb mit
Victualien von Fr. Pr. P

bes Loos zu verſüßen ſie eine ſo herzliche Bereitwilligkeit
zeigten.
nehmender Menſchen auch ihnen in ihren Nöthen zu keiner
Zeit fehlen. Neumarkt vor Merſeburg, den 27. Auguſt 1849,

Triebel, Paſtor.

Unglücksfalle wohlgethan und ich ſage dafür meinen aufrich-

den vor ſolchen harten Schlägen behüten möge.

meinen beiden lieben Kindern bei ihrem vereinten letzten

Paſtor Schellbach für die Troſtesworte an der Gruft meiner
Lieben herzlichen Dank ſage.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1849.

T Marktpreiſe vom 25. Auguſt.

Röggen 10

Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.
Der Commandeurx der Bürgerwehr F. Sobbe. Druck und Verlag von Kobitzſcheus Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Einladung. Zum Sternſchießen mit Muſik, Sonn

Meiſter Röfer in Röſſen.

Fernere Beiträge für die durch die Cholera verwaiſ'ten
Kinder in Halle 12) von der Gemeinde Zöſchen 4 Thlr.

mit herzlichem Dank

Dank. An Unterſtützungen für die Wittwen und Wal
ſen in der hieſigen Gemeinde, denen durch die Cholera ihre

Ernährer entriſſen worden ſind und deren hülfsbedürftige

freundlicher Herzen zu empfehlen mir erlaubte, ſind bis jetzt

Hivom Hrn. G. R. B. Thlr. 2) von Hrn.
r 15 Sgr. 3) vom Hrn. Buchbmuſtr. V. .n

von Mad. St. r 2 Thlr. 5) vom J
S. e I Thlr. 6) von Mad. M. r1 Thlr. 7) von Hrn. Glaſermſtr. S. t. I. Thlr.

Hrn. Kr. Gr. D. F. r 5 Thlr. 10) von Frau Math.
Hrn. D. S. n 10 Sgr.

12) von Fr. O. R. R. H. l. 2 Thlr. 13) vom Hrn

Den edlen Gebern ſage S hierdurch aufrichtigen Dank
wie in meinem Namen, ſo im Namen dieſer äller, deren her

Möge die Hülfe Gottes und der Beiſtand theil

Dankſagung. Es haben mir die vielen Beweiſe
von Theilnahme bei dem mich betroffenen außerordentlichen

tigen Dank, indem ich wünſche, daß die Vorſehung Jedwe

Ebenſo danke ich es allen Freunden und Bekannten,
die ſich nicht haben abhalten laſſen, meiner guten Frau und

Gange das Ehrengeleite zu geben, ſo wie ich auch dem Herrn

Wilh. Honigmann.

thl. ſ. pf. thl. ſ. pf- thl.f g. pf ſthl. ſg. p.
Weizen 4123 9 bis 1 28 9 Gerſte 25 bis 26bis I 2 h 6] Hafer 9 6 bis -2

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
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